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Wendel] wir uns zu den ursächlichen Beziehungen para­
sitischer Bacterien, zu den einzelnen Infectionskrankheiten, so 
ist zuerst zu registriren, dass die Veröffentlichungen J. F e r r a n ’s 
über die M orphologie des K om m a-B acillus und  die 
S ch u tz-Im p fu n g  den fachlich gebildeten Botanikern und 
Nichtbotanikern unverständlich gebheben sind, da jede botanisch­
morphologische Grundlage zu vermissen ist. F in k le r  und 
P r io r ’s, K lebs und  C eci’s, sowie E. K le in ’s Beobachtungen 
über das Vorkommen des Komma-Bacillus, dürften erst dann 
mit abschliessender Sicherstellung zu registriren sein, wenn die 
Resultate der Untersuchungen, welche R. E m m erich  in 9 Fähen 
von Cholera in Neapel gewonnen hat, von andern Seiten ent­
weder bestätigt, oder die Differenzen gehoben sind. Emmerich 
hat zwar den Koch’schen Komma-Bacillus nicht selten im Darm 
der Cholerakranken gefunden, es gäbe aber ohne Zweifel Fälle, 
in welchen Kommabacillen überhaupt und die Koch’schen 
Kommabacillen speciell weder durch mikroskopische Unter­
suchung, noch durch das Plattenverfahren gefunden würden. 
Ausserdem hat er noch mehrere andere kommaförmige Bacillen 
im Choleradarm und Cholerastuhl gefunden, welche den Koch- 
schen sehr ähnlich seien, aber zugespitzte Enden hätten, andere 
überträfen die Koch’schen um das doppelte bis dreifache an 
Länge. In  vorherrschender Menge träfe man jedoch stets die 
auch in den inneren Organen (im Blut, in der Darmwand der 
Nieren, selten auch der Milz und anderen Organen) kurze, nicht 
gekrümmte Stabbacterien (Neapeler Bacillen), welche er rein 
cultivirte und auf Grund von Infectionsresultaten an Thieren 
für das wirkliche Choleracontagium erklärt. Er zieht den 
Schluss, dass das Auftreten der Koch’schen Kommabacillen nur 
eine Folge, nicht aber die Ursache der Cholera sei.

W iebecke.
M in eralogie.

Stellung des deutschen Bergbaues in der W eltw irtschaft.
Deutschland producirt über 8 Millionen Tonnen E isen e rze  
jährlich, es betheiligt sich also, da die Gesammtproduction aller 
Länder etwas über 42 Milhonen Tonnen beträgt, mit ca, 20%  
am Gesammtgewinn und nimmt unter allen Ländern die dritte 
Stellung ein, indem nur Grossbritannien (15 Milhonen Tonnen) 
und V. St. von Nord-Amerika (9 Millionen Tonnen) mehr 
produciren. Gleiche Stellung hat es bei Gewinnung der B le i­
erze; von Z inkerzen  gewinnt Deutschland 70%  und nimmt
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somit bei Weitem die erste Stellung ein, indem das ihm nächst­
kommende Land (Italien) noch nicht den neunten Theil pro- 
ducirt; in der Kupfergewinnung nimmt Deutschland die zweite, 
dem Werthe der Erze nach jedoch die erste Stellung ein;*) 
auch an S ilb e re rz  en gewinnt es, abgesehen von der reichen ameri­
kanischen Production, mehr als jedes andere Land. An K ohlen 
producirt Grossbrittannien 159 Milk, V. St. von Nord-Amerika 
über 87 Millionen, Deutschland als drittes Land 65 Millionen 
Tonnen. Besonders hoch steht es aber in der S a lzp ro d u c tio n , 
indem es nicht weniger als 30 %  der Gesammtproduction über­
nimmt, womit es wieder die erste Stellung unter den Yölkern erhält.

Wir entnehmen diese Daten dem soeben erschienenen 
Buche: D er deu tsche  B e rg b a u  von H. von F e s te n b e rg -  
P a c k isc h , Berlin, 1886. Verlag von Walther & Apolant. Das­
selbe bietet nicht nur für den Bergmann und Mineralogen, 
sondern auch für Jeden, der sich für die Heimathskunde unseres 
weiteren Vaterlands erwärmt, eine Fülle interessanten Stoffes, 
der übersichtlich eingetheilt ist in geschichtliche Rückblicke, 
Betrachtung der Minerallagerstätten, der Arbeiterverhältnisse 
u. s. w. — Der Gewinnantheil des Verfassers ist zur Unter­
stützung von Bergleuten, beziehungsweise deren Familien be­
stimmt, welche vor dem Inkrafttreten des Unfallversicherungs­
gesetzes bei der Werksarbeit verunglückten.

Schwefel im Kaukasus. Bisher war S ic ilien , besonders 
die Gegend von Girgenti, der seit alten Zeiten benutzte fast 
alleinige Ort der Schwefelgewinnung; neuerdings sollen nun an 
den südlichen Abhängen des K aukasus mächtige Schwefellager 
entdeckt sein.

Neue Petroleumquellen sind an der Westküste des Rothen 
Meeres, etwa 40 Meilen südlich von Suez am Fuss des Jebel 
Zeit oder Oelberges gefunden worden. Nachdem der Belgische 
Ingenieur D eboz verschiedene Gesteinsarten glücklich durch­
bohrt, fiel der Erdbohrer am 28. Februar plötzlich um 40 cm. 
und Petroleum sprang 2 m. hoch, empor.

Seltene Mineralien im Diluviallehm hat Dr. S tro h eck e r 
durch sorgfältige Analysen in dem Lehm gefunden, der in Nähe 
von Hainstadt bei Seeligenstadt gegraben und vielfach zum 
Häuserbau verwendet wird. Wir erwähnen hier nur das inter-

*) Die Production an g ed ie g e n e m  Kupfer ist hier nicht mitgerechnet, 
Lei welcher sich Deutschland nur mit 12% betheiligt.
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essante Vorkommen der Oxyde von Cerium, Yttrium, Beryllium, 
Didym, Lanthan, und verweisen im Uebrigen auf die Original­
arbeit im Journal f  pract. Chemie. 1866. pp. 132 u. 260.

Protokoll der Sitzung des Naturwissensch. Vereins

am 12. April 1886.

Der Vorsitzende, Herr Regierungs- und Medicinalrath Dr. 
W iebecke eröffnet die Sitzung mit der Proklamirung folgender 
17 neu aufgenommener Mitglieder:

Aus F ra n k fu r t  Herr Forstmeister S ch lieckm ann , Herr 
Bauinspector R oth , Herr Regierungsassessor A d am etz , Herr 
Oberregierungsrath G risebach , Herr Oberforstmeister- von 
T ram nitz , Herr Assistenzarzt B u rsch er, Herr Lehrer S ch en ­
ker; aus K ü s tr in  Herr Kämmerer B au m g ard t, Herr Amts­
richter E ichelbaum , Herr Major B eck er, Herr Kaufmann 
G ottschalk ; aus A rnsw alde  Herr Sanitätsrath Dr. T ietze; 
aus S onnenbu rg  pract. Arzt Herr Dr. 0. S chu lz , aus L a n d s­
berg a. W. pract. Arzt Herr Dr. G rtin fe ld , Herr Assessor 
Paeske, ausPosen Herr Major A nders; aus S en ftenberg  Herr 
Dr. Sehling, pract. Arzt; aus F o rs t Herr Rechtsanwalt Z ucker­
m ann und Herr Apothekenbesitzer K öhler.

Der Vorsitzende hält sodann einen Vortrag an Stelle des 
leider verhinderten Herrn Mönkemeyer über das Thema: »Ueber 
Torf als V e rb an d m itte l und  als Z u sa tz  zu  den Fäca- 
lien.*) Anknüpfend daran führte Herr Fabrikbesitzer R ü d ig er 
aus, dass es uns Frankfurtern leicht möglich ist, ein echtes Hoch­
moor, die bei Flinsberg gelegene Isar-Wiese, zu studiren.

Hierauf wurden 12 vorzügliche Spiritus-Präparate vonMeer- 
thieren, ein Stück Edelkoralle mit den deutlich erkennbaren 
Polypen in der Rinde, ein fliegender Fisch, verschiedene Quallen 
u. s. w. vorgezeigt, die sämmtlieh als ein Geschenk der zoolo- 
lo g isch en  S ta tio n  in  N eapel mit einem freundlichen 
Schreiben des Professor Dohrn uns übermittelt waren. Schliess­
lich zeigte Herr Bergassessor G rassm ann  merkwürdige Krystalle. 
von schwefelsaurem Bleioxyd, die als Produkte der unterharzer 
Röstprozesse entstanden waren, nicht aber..wie sonst jene Ver­
bindung zum rhombischen, sondern wie der Bleiglanz zum regu­
lären Systeme gehörten.

*) Vergl. pag. 40 dieser Nummer.
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